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In den letzten Jahren sind auf der ganzen 
Welt Gebetshäuser entstanden. Auch im 
Schwarzwald gibt es so einen Ort: das 

Haus des Gebets St. Georgen. Doch was genau 
hat es damit auf sich?

Es gibt viele Stellen in der Bibel, wo von Orten 
des Gebets die Rede ist, zum Beispiel in Jesaja 
56,7: 

„Ich schenke ihnen in meinem 
Gebetshaus große Freude.“

Das erste Gebetshaus der Welt war das Zelt 
Davids (1. Chronik 15ff.). König David teilte 
Tausende von Musikern, Sängern und weitere 
Leviten in Teams ein (1. Chronik 23,1–5;
1. Chronik 25), die Gott rund um die Uhr
anbeteten. Klingt übertrieben? Wir sind über-
zeugt: Gott ist es wert! Deshalb ist es unser 
Ziel, nach diesem Vorbild zu beten: 24/7.
Dabei sind wir keine Gemeinde, sondern
verstehen uns als Ort der Einheit von Christen 
verschiedener Prägung. Aktuell sind wir
ca. 100 Mitarbeiter aus 15 verschiedenen
Gemeinden, davon 14 Angestellte wie mich, 
die sich „BerufsBeter“ nennen.

Wie sieht der Alltag aus?

So wie jedes Haus aus Räumen besteht, gibt es 
auch im Haus des Gebets St. Georgen verschie-
dene Räume. Da ist zuerst der GebetsRaum: 
ein großer Saal, in dem man persönlich Zeit 
mit Gott und in Anbetung verbringen kann. 
Dazu läuft entweder im Hintergrund ruhige 
Lobpreismusik, oder es spielen einzelne Musi-
ker oder Bands. Besucher können jederzeit 
kommen und gehen. Ich habe feste Stunden, in 
denen ich verantwortlich bin: Ich komme per-
sönlich oder als Teil einer Band bewusst vor 
Gott, stehe aber auch Gästen und Ehrenamtli-
chen bei Fragen zur Verfügung, leite Gebets-
zeiten an, kümmere mich um Technik und 
Ähnliches. Aktuell wird hier etwa 60 Stunden 
in der Woche gebetet. 

Parallel dazu findet im BoilerRaum Fürbitte 
statt, denn wir wollen Gott nicht nur Tag und 
Nacht anbeten, sondern auch 24/7 für seine 
Anliegen eintreten. Unser Fokus dabei ist un-
sere Region und die unerreichte Welt, also 

Länder und Volksgruppen, in denen es noch 
kaum oder gar keine Christen und oft noch 
keine Bibel gibt. Insgesamt wird im Boiler-
Raum aktuell ca. 50 Stunden pro Woche gebe-
tet. Der Name geht übrigens auf den Erwe-
ckungsprediger Charles Spurgeon zurück: Er 
wurde während seiner Predigten von vielen 
Fürbittern in den Heizungsräumen, den boiler 
rooms, der Kirchen unterstützt.

Der WunderRaum ist im Unterschied zu den 
anderen beiden Räumen kein physischer 
Raum, sondern besteht aus verschiedenen An-
geboten, in denen für einzelne Menschen per-
sönlich gebetet wird. Man kann z. B. Gebetsan-
liegen vor Ort oder online einreichen oder sich 
zum Segnungsgebet anmelden. 

Momentan finden die Gebetszeiten vor allem 
unter der Woche tagsüber statt. Dann herrscht 
den ganzen Tag über ein Kommen und Gehen. 
Manche kommen für eine Stunde, andere sind 
eine längere Zeit am Stück da und das an meh-
reren Tagen, weil sie im Gebetshaus angestellt 
sind. Finanziert wird das über Spenden. 

Damit so ein doppelter Rund-um-die-Uhr-Be-
trieb aufgebaut werden kann und gut funktio-
niert, braucht es vieles im Hintergrund.
Deshalb finden im Gebetshaus nicht nur Ge-
betszeiten statt. Es gibt z. B. ein wöchentliches 
BerufsBeter-Meeting, regelmäßig Abende, an 
denen sich alle Mitarbeiter treffen, und immer 
wieder Input rund um das Thema Gebet. Dazu 
kommen Meetings, in denen sich die Teams 
besprechen, die für bestimmte Bereiche und 
Administratives verantwortlich sind, z. B. die 
Öffentlichkeitsarbeit, die Cafeteria oder Fi-
nanzen.

Wie kommt man auf die Idee, BerufsBete-

rin zu werden?

Im Rahmen meines sprachwissenschaftlichen 
Studiums beschäftigte ich mich intensiv mit 
Bibelübersetzung und machte ein Praktikum 
bei Wycliff. Durch christliche Studentenarbeit 
bei Campus Connect und viele Stunden Für-
bitte für Studenten im Gebetshaus Augsburg 
zeigte Gott mir sein Herz für die, die ihn noch 
nicht kennen; gleichzeitig entdeckte das Haus 
des Gebets in meiner Heimatstadt St. Georgen 
das Thema Weltmission als Schwerpunkt für 
sich. Als sich mein Studium dem Ende zuneig-
te, wurde klar, dass mein Weg mich zunächst 
nicht in die Bibelübersetzung führen würde, 
sondern ins (fast) vollzeitliche Engagement im 

Haus des Gebets, um dort den Bereich Welt-
mission aufzubauen. 

Was ich hier lerne 

Im Haus des Gebets lerne ich eine ganze Men-
ge, z. B. darüber, wie eine christliche Organisa-
tion und ganzheitliches Leben und Arbeiten 
darin funktioniert, wie gute Leitung aussieht, 
und über gute Zusammenarbeit durch gegen-
seitiges Feedback. Am meisten aber natürlich 
über Gebet, denn genauso wie alles andere im 
Leben muss man auch Beten erst mal lernen! 
Die Jünger von Jesus hatten das verstanden 
und baten ihn deshalb: „Herr, lehre uns beten!“ 
(Lukas 11,1). 

Ich habe entdeckt, dass Gebet noch viel mehr 
ist, als ich dachte. Es beinhaltet nicht nur, mit 
Gott zu reden, sondern alles, was uns hilft, ihm 
zu begegnen. Das kann Lobpreis in Form von 
Liedern sein oder ein Psalm, den man nicht 
nur liest, sondern bewusst an Gott richtet. 
Auch wenn ich mit Gott meine Gedanken in 
meinem Tagebuch festhalte, ist das Gebet. Und 
noch viele andere Gebetsformen habe ich hier 
kennengelernt. Die meisten davon haben da-
mit zu tun, die Bibel nicht nur zu lesen, son-
dern sie zu beten. 

Für die Unerreichten

Am meisten habe ich über Fürbitte für die un-
erreichte Welt gelernt, einen unserer Haupt-
schwerpunkte im Gebet. Warum? Weil Gottes 
Herz für die Menschen schlägt, die ihn noch 
nicht kennen. Weil es gerade als Gebetshaus 
unsere tiefe Sehnsucht ist, dass Jesus nicht nur 

bei uns angebetet wird, sondern auf der gan-
zen Welt und in allen Sprachen. Und weil wir 
uns danach sehnen, dass er wiederkommt, 
denn: Wenn Jesus kommt, wird alles gut! Dazu 
müssen jedoch zuerst alle Völker die Botschaft 
vom Reich Gottes gehört haben (Matthäus 
24,14).

Deshalb haben wir in der Allianzgebetswoche 
im Januar dieses Jahres gemeinsam mit ande-
ren Gebetshäusern, Missionswerken und der 
evangelischen Allianz eine Gebetsinitiative für 
unerreichte Volksgruppen ins Leben gerufen. 
Auch Sie können Teil davon werden! Schauen 
Sie für weitere Infos und Anmeldung hier vor-
bei:

Und natürlich auch gern bei uns vor Ort im 
Haus des Gebets! Herzliche Einladung!

Gebetsinitiative
für unerreichte
Volksgruppen

Ein ganzes
Haus für Gebet
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war schon bei der Gründung des Ge-
betshauses dabei und ist seit 2019 
dort BerufsBeterin. Außer Gebetshäu-
sern liebt sie Fremdsprachen, andere 
Kulturen und Cocktails.

Rabea Heinzmann …

www.ead.de/gebet-fuer-unerreichte-volksgruppen


